Grusswort von Prof. Dr. Monika Jakobs

Liebe Absolventinnen und Absolventen des NDS Berufseinführung
Zur bestandenen Berufseinführung übermittle ich Ihnen in Vertetung unseres erkrankten  Dekans Prof.  Robert Vorholt und namens der Theologischen Fakultät meine herzlichen Glückwünsche.  
Allzu oft werden universitäre Bildung und  praktisch orientierte Ausbildung gegeneinander ausgespielt. Ein Studium hätte nichts mit dem Beruf zu tun und so herrscht allzuoft die missliche unzutreffende Vorstellung von zwar gebildeten, aber doch unbrauchbaren UniabgängerInnen.   Das eine freie, aber gründliche Bildung, die nicht verzweckt ist, zwar nicht unmittelbar nützlich ist, ist dennoch die unaufgebbare Grundlage der Berufsorientierung, gerade für den kirchlichen Dienst. Dafür steht der Weiterbildungsstudiengang NDS BE. Für die Verantwortlichkeit des Bistums Basel und die Zusammenarbeit mit der TF sind wir dankbar.

Die Berufseinführung unseres Bistums ist nicht nur eine individuelle Weiterqualifikation, sondern ein gemeinschaftlicher Weg, der in engem Zusammenhang mit dem steht, was Ihr Dienst in der Pfarrei ist und sein wird. Wenn eine Gruppe, ein Pfarreiteam, eine Pfarrei, ein Pastoralraum mehr sein will als die Summe ihrer Einzelteile, so braucht es dafür Menschen, die es gelernt haben, mit Unterschieden, ja Unverträglichkeiten konstruktiv umzugehen, die Dinge zusammen führen können. 

Theologisch ausgedrückt, ist wohl eines der Lernziele der BE die Communio. Das ist eine anspruchsvolle Aufgabe angesichts der Vereinzelung und Verinselung in unserer Gesellschaft einerseits und der Sehnsucht nach Verbundenheit und Anerkennung andererseits.  

Ich wünsche mir, dass Sie die Zeit der Berufseinführung als professionell, spirituell und menschlich fruchtbar erlebt haben. Es wäre schön, wenn Sie an ihrem Einsatzort zu mehr Verbindung, Kommunikation und füreinander Dasein beitragen könnten. Nur so kann Kirche eine wichtige Aufgabe in der Gesellschaft erfüllen.

Und schliesslich wünsche ich Ihnen, dass Ihre Motivation und ihre Energie möglichst lange anhält, dass Sie die notwendigen Ressourcen unter den Menschen, in der Freizeit, aber auch in der Arbeit selbst finden mögen.  
